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„Die eigene Webseite
verliert an Bedeutung“

Digital Devices, KI oder Sprachassistenten

sind in aller Munde. Daten sind die neue

Währung. Darauf gilt es sich vorzubereiten.

Wie es aktuell in der Tourismusbranche

aussieht, erklärt Professor Guido Sommer.

Um mit dem Tempo der
Digitalisierung mitzuhalten,
reichen klassische Marke-
tingaufgaben nicht mehr
aus. Globale Player schaffen
neue Lösungen, um mit den
Gästen zu kommunizieren.
Dr. Guido Sommer spricht
im Interview über aktuelle
Entwicklungen. Beim Sport.
Tourismus.Forum am 17.1.
in St. Gallen (Schweiz) wird
er amPodium stehen.

Sie sagen, dass dieWebsei-
te an Relevanz verliert. Wa-
rum?
Guido Sommer: Die großen
Portale, allen voran Google,
bieten relevante Informatio-
nen direkt an, so dass eine
Weiterleitung auf die Web-
seite einer Destination im-
mer weniger stattfindet. Die
potenziellen Gäste informie-
ren sich zunehmend über an-
dere Kanäle. Das stellt die
Bedeutung von Destina-
tionswebseiten zunehmend
in Frage.

Wie können die Destina-
tionen darauf reagieren?
Sommer: Aus Sicht der Des-
tinationen ist hier ein Para-
digmenwandel notwendig.
Weg vom Silodenken, dass
sie einzigartigen Inhalt nur
auf ihrer eigenen Website
anbieten, hin zu einer Öff-
nung und Datenbereitstel-
lung dieser wertvollen Infor-
mationen. Für den Gast ist
nicht wichtig, wo er die In-
formationen bekommt, son-
dern dass er sie bekommt.
Wir sind dabei, die Notwen-
digkeit von Open Data und

die Vision einer funktionie-
renden offenen Dateninfra-
struktur deutlich zumachen.
Es stecken enorm viele
Potenziale darin, die sich in
Innovationen, neuen Ser-
vices und – damit verbunden
– in neuen Start-ups ausdrü-
cken werden.

Fast jede Anwendung im
Tourismus hat etwas mit
Geodaten zu tun. Welche
Probleme bestehen darin?
Sommer: Vielfach stehen
Geodaten nicht offen zur
Verfügung. Das ist umso
unverständlicher, da diese
Daten meist bei Landesäm-
tern liegen, daher aus
Steuergeldern finanziert
werden und somit uns allen
gehören. Eine offene Bereit-
stellung von Geodaten ist
ein wichtiger Baustein für
eine funktionierende offene
Dateninfrastruktur. Weitere
Herausforderungen sind,
dass Orte von Interesse
nicht vollständig mit Geo-
daten hinterlegt sind und
wichtige Daten fehlen. Bei-
spielsweise gibt es keine

aktuellen Daten zu Weg-
sperrungen.

Was wird bereits unter-
nommen, um touristische
Daten besser „fließen“ zu
lassen?
Sommer: Zahlreiche Initiati-
ven arbeiten bereits daran.
Die als Datendrehscheibe
geplante BayernCloud, bei
der ich selbst mitarbeite, soll
zukünftig einen einfachen
Datenaustausch für unter-
schiedliche Akteure ermög-
lichen und alle relevanten
touristischen Informationen
in Bayern aktuell und zent-
ral zur weiteren Nutzung be-
reitstellen. Da strukturierte
Daten auch die Basis von di-
gitalen Assistenten und an-
deren Anwendungen dar-
stellen, wird das Modellpro-
jekt richtungsweisend für
die digitale Transformation
imTourismus sein.

Was bleibt im Zeitalter der
Digitalisierung von Touris-
musdestinationen über? Wo-
hin müssen sie sich entwi-
ckeln?

Sommer: Manche sagen
schon, sie seien obsolet.
Dem würde ich nur folgen,
wenn sich Tourismusdesti-
nationen nicht verändern
und umdenken. Wie bereits
angemerkt, verlieren Web-
seiten an Reichweite. Globa-
le Player schaffen neue Lö-
sungen, was dazu führt, dass
keine Notwendigkeit mehr
gesehen wird, andere Infor-
mationsquellen zu beziehen.

Destinationen müssen also
Daten im richtigen Format
bereitstellen, sodass Infor-
mationen vom Gast genutzt
werden können...
Sommer: Ja, zumindest liegt
meines Erachtens gerade
hier eine zentrale Datenor-
ganisations- und Koordina-
tionsfunktion, bei der sie die
Gemeinden und Orte darin
unterstützen sollten, ihre
Daten vollständig und aktu-
ell sowie im richtigen For-
mat bereitzustellen. Somit
rückt das Datenmanage-
ment klar in den Fokus von
Tourismusdestinationen.
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Dr. Guido Sommer,
Professor der Hochschule
Kempten, im Interview.


